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Von Zcirizyn erhielten wir dieser Tage
die Mitteilung, daß unser Hauptzug mit
14 Wagen unversehrt dort angekommen ist.

Die Fahrt von der Schweiz über Leipzig
nach Warschau ging äußerst rasch : aber wie

beim ersten Zuge im Frühjahr, haperte es

auch diesmal an der Bereitstellung von Wa-

gons an der polnisch-russischen Grenze zum
Umladen infolge der veränderten Spurbreite.
Von dem russischen Grenzort Negoreloe bis

Zarizpu war der Zug wieder von mehr-

köpfiger Zugwache begleitet. Unerfreulich waren

unvorhergesehene und unnötig lange Halte
auf einzelnen Stationen, so in Smolensk
ein solcher von 9 Stunden. Alle Bitten um

schnellere Beförderung waren nutzlos. Die

zurzeit herrschende Spartcndenz der Soviet-

regierung gestattete es leider nicht, unserm

Delegierten, Herrn Namseyer, einen Personen-

wagen als Wohnung für die lltägige Reise

zu überlassen: so war er denn genötigt, sich

in einem Güterwagen gutmöglichst einzu-

richten. Am 14. Oktober traf der Zug in

Zarizyn ein, freudig begrüßt von der dortigen

ition in kuhlaà
Schweizerkolonie der Rotkreuz-Expedition. Da
Dr. Scherz Mitte Oktober in die Schweiz

zurückkehrte, wurde er als Chefdelegierter er-

ersetzt durch Herrn Ingenieur Perrenoud;
als Chefarzt funktioniert Dr. Walker, bis-

herigcr Spitalarzt, welchem drei Rotkreuz-

Schwestern zur Seite stehen. Als Material-
Verwalter ist ferner der Expedition noch zu-

geteilt Herr Bachmann. Weitere Aerzte werden

nachgesandt.

Mit dem Eintreffen des Hauptzuges konnte

nun erst die Aktion des schweizerischen Roten

Kreuzes sich zu voller Wirksamkeit entfalten.

Bis jetzt hat die Expedition immer noch als

Vorcxpeditivn gewirkt und mit Verhältnis-

mäßig wenig Material und Personal unter

schwierigsten Verhältnissen gearbeitet. Leider

mußte hauptsächlich aus technischen Gründen

von der geplanten Einrichtung und Ueber-

nähme eines Spitals von 400 Betten Abstand

genommen werden. Die Kosten für die not-

wendigsten Reparaturen, um dieses Spital
nur einigermaßen in hygienische Verhältnisse

zu setzen, hätten Tausende von Franken ver
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schlungen, Welche rationeller auf andere Weise

verwendet werden konnten.

Neben dem bereits im Juni von Dr. Scherz

eingerichteten Kinderspital für 100 epidemic-
kranke Kinder wurde nun noch ein Augen-
spital von 120—159 Kindern übernom-

men, da zurzeit eine heftige Epidemie von

OoisiunoUvitis jAugeuentzündungj herrscht,

besonders die gefürchtete Trachomkrankheit,

die so oft zur Erblindung oder sonst

schwerer Schädigung der Augen führt. Fer-

ner nahm die Mission in ihre Obhut das

Säuglingsheim Nr. 2 mit 40 Kleinen und

das Haus „Mutter und Kind", ein klei-

neres Spital für Wöchnerinnen und deren

Kinder, die ärztlicher Spitalhilfe bedürfen.

Im weitcrn übernimmt das Rote Kreuz
die ärztliche Aufsicht und die Ernährung
von zwei weiteren Kinderheimen von je

120—100 Patienten; das eine beherbergt

Krätz kranke, das andere ist mehr ein

Rekonvaleszentenhaus. Durch die Ueber-

nähme des letztern wird sich der schon längst

gehegte Wunsch nach Schaffung eines eigenen

Rekonvaleszentenheims verwirklichen lassen.

Als Mangel hatten wir es immer empfunden,

die im Spital verpflegten Kinder nach ihrer

Heilung wieder ins alte Milieu zurückkehren

zu lassen; denn die meisten Kinder mußten

ja wieder in die aller Mittel baren Heime

zurück, aus denen sie uns krank zugesandt

worden waren; dies war auch der Grund,

warum wir unsere Kinder möglichst lange

in Spitalpflege ließen, um sie so recht zu

kräftigen; allzulange durften wir sie aber

doch nicht behalten, um nicht andere Schwer-
kranke der Spitalpflege ermangeln zu lassen.

Das hatte aber wiederum zur Folge, daß

sich Kinder aus ihren Heimen entfernten und

uns weinend bestürmten, sie ja doch wieder

in unser Spital aufzunehmen. Schmerzlich war
es für uns dann, wenn uns äußere Verhältnisse

zwangen, nicht immer entsprechen zu können.

Mit der Uebernahme aller dieser Spitäler
und Kinderheime wird nun die Zahl der vom

schweizerischen Roten Kreuz versorgten kranken

Kinder auf zirka 700 steigen. Zudem hatte Dr.
Scherz vor seiner Abreise auch noch den Weiter-
betrieb der von der italienischen Rvtkreuz-

Mission eingerichteten und unterhaltenen Poli-
klinik übernommen. Die italienische Rotkrcuz-

Mission hatte ihre Mittel erschöpft und Zarizhn
verlassen. Sie hatte uns gebeten, die Poliklinik
weiterzuführen. Sieben russische Spezialärzte
und -ärztinnen erteilen dort täglich unentgeltlich

Konsultation, Behandlung und Einnahme von

Medikamenten eingeschlossen. Die Poliklinik ist

sehr gut besucht und haben in ihr bis jetzt einige

Tausend Patienten Rat und Hilfe gefunden.

Nicht zu vergessen ist, daß zu all diesen

Spitälern auch ein zahlreiches Personal ge-

hört für Verwaltung und Pflegezwecke. Alle
diese Leute lind meist auch ihre Familien
müssen ebenfalls ernährt werden, denn sie

sind oft ärmer als Kirchenmäuse. So werden

denn unsere Spitalbetriebe fast 1000 Menschen

und Menschlein zugute kommen. Unsere Aktion

wird sich aber noch weiter ausdehnen; auch der in

Sarepta arbeitenden Abteilung des schweize-

rischen Kinderhilfskomitees wird ein Arzt zu-

geteilt, dem die Aufgabe obliegt, daselbst ein

weiteres Kinderspital für 60—100 Kin-
der einzurichten. Ihm steht auch die

spezielle Fürsorge für die Delegierten des

Kinderhilfskomitees zu. In größerer Zahl
zugesandte Medikamente werden es ihm er-

möglichen, auch den vom Kinderhilfskomitee

aus gespiesenen Kindern ärztliche Hilfe weit-

möglichst angedeihen zu lassen.

So wird denn unser Aktionsgebiet immer

größer. Die mit Eintritt des Winters sich hau-

senden Krankheitsfälle und der erschreckend zu-

nehmende Hunger werden noch weitere Aktionen

nötig machen. Unsere Aerzte und Schwestern und

auch die andern Delegierten haben Arbeit genug
bekommen; schwere, gefahrvolle Arbeit inmitten

von Seuchen, in ungünstigen hygienischen und

klimatischen Verhältnissen. Wir wünschen ihnen
Befriedigung und Erfolg auf ihrem doruenvol-

len Weg und vor allem aus beste Gesundheit.

Vr. Lall.


	Unsere Spitalexpedition in Russland

